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Randbemerkungen 7 Ti'oeltsch’ Vortrag
über „ Die Bedeutung des Protestantismus
ur  .. die ntstehung der modernen elt‘

Von

Theodor Brieger.g
Der gyeistreiche Vortrag, weilicher anf dem Hıstorıkertage, W16e

Manl hört un Was 12aln begreiıft, e1N aufsergewöhnlıches AF
sehen erregt hat, ist von einer Reichhaltigkeit , dals dıe knappe
Wiedergabe SeiNner Ergebnisse unmöglıch dem (+anzen gerecht
werden kann Saın Hauptinteresse legt für uUNSs darın , dals GLr

zeigt, WI1@ dıa Entwickelung der etzten vier , fünf Jahrhunderte
sıch ın dem Kopfe e1ınNnes systematischen Theologen wıder-
spieyelt, und ZWarTr eines solchen, der urc. seine eingehende Bas
schäftigung miıt der (Aeschichte der protestantischen Theologie W16e6
des gesamten Geisteslebens der Nenzeıt Vvor en se1nen Fach-

sıch anszeichnet. Der Kirchenhistoriker weils, WI1e vieles
Or für YEWISSE und wahrlich nıcht unwichtige (+ebiete Se1INEs 110-

fangreıichen Arbeıtsfeldes der in das esen des Christentums und
seılner Bıldungen in Gauben und S1tte eindringenden edanken-
arbeıt des Systematıkers verdankt, W18 oft er VON ıhm Fingerzeige
erhält, die ıhm bald einzelne Tatsachen, bald N Entwickelungs-
reiıhen der Geschichte Iın einem ILachte erscheinen lassen.
So wird anch diese g]länzende Darlegung des Hauptfadens der
modernen Entwickelung keiner von UÜuNnSs ohne mannigfache AD
reZSuns u55 der and legen, ırd eın jeder dankbar Se1Nn für die
Hülle feinsinnıger Gedanken und für manche glückliche Formu-
herung, auf die stöfst. Alleın das rgebn1s üssen WIL Hısto-
rıker schlankweg ablehnen als eine arze V9rkennung des S0-
schichtliıchen Verlaufes.

Man darf, führt Troeltsch AUS, die Bedeutung des Protestan-
tismus nıcht übertreiben. „ Kın oyrofser Teil der Grundlagen
der modernen eit in Ax  9 Gesellschaft , Wirtschaft, Wissen-
schaft un Kunst ist völlıg unabhängıg VoO  s Protgstantismus ent-

1) „„Vortrag, gehalten auf der Versammlung deutscher Hısto-
rıker Stuttgart al DE April 1906*, Hıstorische Zeitschrift, Dritte
Kolge, Band Bd 9173); 1 Meıine Bemerkungen Wareh

ursprüngliıch für die „‚ Nachrichten “ A1leses Jjeftes bestimmt. egen ihres
über den Bahmen dieser Rubrık hinausgehenden Umfanges gebe ich S1@e;
ler als nachträgliches Stück der ‚„ Analekten **.
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standen, teıls einfach Fortsetzung spätmittelalterlicher Entwicke-
lungen, teıls Wirkung der Renalssance und besonders auch der
Vo  = Protestantismus angeeigneten Renalssance, teils In den ka
tholischen Natıonen W1@ Spanıen, Österreich, talıen und besonders
Frankreich nach Entstehung des Protestantismus und neben ihm
erworben worden.“ Keineswegs ıst, Luther der Begründer der

Ze1it. Der ursprünglıche Protestantismus (n der Altprotestan-
tismus“‘) und a.ut dıesen alleın kommt es beı der rage nach
der Bedeutung des Protestantismus für dıe Entstehung der -
dernen Welt al denn der „moderne Protestantismus‘‘ ist selber
e1n Stück der modernen Welt „„Tallt unter den Begriff der

strengkirchlich-supranaturalen Kultur” un hat die „Tendenz der.
mittelalterlichen Kultur“ Nur strenger durchzusetzen xesucht, „als
dies dem hierarchischen Institut des Mittelalters möglich wWar  66
S 15) Der „ Protestantismus”, der „wesentlich“ zZu Augustl-
NISMUS des „abendländiıschen Systems“ gehört (S 599 18%t ‚„ HUr
eine Umbildung des Katholizısmus, iıne Fortsetzun: katholischer
Fragestellungen“ (S 19), dals einen scharfen „ Gegensatz
yögen dıe moderne Kultur“ ın sıch schlielst (S. 18) Wır en

hıer mı1t e1InNeTr Fortsetzung der „katholischen 1dee der SUPDA-
natural geleıteten Kultur“ LUnN, nach ge1ten der Askese
(S 24) ennn auch diese dauert fort, NUur anders gyewendet.
An Stelle der miıttelalterlıchen Welt£Äucht ist nämlıch nach Troeltsch,
indem sıch eine merkwürdige Entdeckung Max Webers aneıgnet,
„die innerweltliche Askese“ geireten, dıe „innerlich un VOL

innen heraus dıe Welilt verneimnt, ohne q1€6 äaufserlich verlassen‘“
S 26) So lıegt auf der Hand, dafls „der Protestantismus
nicht unmittelbar dıe Anbahnung der Weilt bedeuten annn
„ Im Gegenteil, er erscheint zunächst als Erneuerung und VOet=
stärkung des Ideals der kirchlichen Zwangskultur, a 18 volle Re-
aktıon mittelalterlichen Denkens, dıe die bereits erTungeNEN Ansätze
einer freien und weltlıchen Kultur wıeder verschlingt“ (S 28)

zZwel Jahrhunderte mittelalterlichenSo hat Kuropa „wieder

1) Be1l diesen Uun! ahnlich Wendungen sollen WwIr nach Troeltsch
nicht ur Calvın. sondern (s 22) uch Luther denken
in der Tat eine ostarke Zumutung !

Wiıe sehr en sıch doch uch In dieser Hinsıicht uNsSeTE groisen
Goethe (von dem bel Troeltsch gelegentlichäanner getäuscht!

heilst: nachdem die Dogmatık der Aufklärung ‚„‚ ununterscheidbar VO

Sozin1anısmus und Arminianismus ** geworden, ‚„„konnte e1m Refor-
mationsfest mıt Luther SCcHCN alles finstere un!: pfäfüsche W esen Pro-
testieren eınen .. 64) hat bekanntlich 1n den Gesprächen nıt Kcker-
Manl untfer dem, „Was WIr Luthern und der Reformation 1m allgemeinen

verdanken haben" uch dieses aufgeführt: Wır haben wıeder en
Mut, miıt festen Fülsen auf Gottes rde stehen un!' uns 1n
gottbegabten Menschennatur fühlen.“

3*
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Geistes* erlebt. Wır können ÜUSs dem EKEındrueck nıcht entziehen,
‚„„dals erst der grofse Befreiungskamp£f des endenden und

Jahrhunderts das Mittelalter beendet“ (S 2 lesen WIr
dagegen: „ Das und Jahrhundert sind nıcht, mehr Mittel-
alter, aDer A16 sınd qauch nıcht Neuzeit*‘).

Wie kann NUuNn, muls MNan da fragen, dieser Ausläufer mittel-
alterliıchen (Je1stes überhaupt auf dıe Entstehung der modernen
Welilt eingewirkt haben? Hs andelt siıch auf den perıpherischen
(Gebieten VON Familie und Recht, Staat, Wirtschaft und (Aesell-
schaft, Wissenschaft und uns UUr Einflüsse indirekter Art,
dıe überdies ın der Hauptsache „Wirkungen wıder Wiıllen“ sınd,
W1e dıe wichtigste hıerher gehörıge, dals dar Protestantismus
„ 5aNZ S6SCH seinen Willen“ „die Kraft der kirchliehen Kultur
trotz vorübergehender Wiederbelebung“‘ überhaupt gebrochen haft

Indem siıch Troeltsch der Untersuchung über dıe (70-S 29}
sgamtheıt der Wirkungen des Protestantismus zuwendet, sagt

28, Q10 qeE1eN „grofsenteiuls in indirekten und In unbewulst her-
vorgebrachten Folgen , ja geradezu ı1n zufälligen Nebenwirkungen
oder auech in wıder Wiıllen hervorgebrachten Wırkungen suchen“‘.
Am chluls der Untersuchung über die Wırkungen anl den VOLI-

hın genannten Kulturgebieten ırd dann q IS „Doppelergebnis“
hervorgehoben, ‚„dafs | der Protestantismus | dıe Entstehung der
modernen Welt teıls grofsartıg und entscheidend vefördert hat,
teıls aber auch GIN Hemmnıis für S16 gyebıldet hat und noch
bı (S 56)

Was Troeltsch hlıer durchweg a{S „ Alt-Protestantismus “ hın-
stellt und alleın würdigt (man vergleiche e Stichworte „Ob-
jektivität des Kircheninstituts“‘ 16, dıe Kırche die „durch
und durch autorıtative, eın gyöttliche Heilsanstalt“ „1N-
fallhıbles Kirchentum“‘ 2 „J1dee der kirehlichen (G(esamtknltur“‘

16, „kirchlich-staatliche Zwangskultur“ 4.1 6l; die
„absolute Autorıität, eın supranaturale Bibelgeltung“ 15) hat
S W16 iıhn zeichnet, n1ıe bestanden, sondern verdankt sqeine
Entstehung starken Übertreibungen, WEeNN nıcht Sar dem freien
W ailten schöpferischer Phantasıe, wıe dieses in der willkürlichen,
mıt den markantesten Tatsachen der (+eschichte in Streit lıiegenden
Behauptung zutage trıtt, der Protestantismus q21 HUE eIne Um-
bildung des Katholizısmus, eın Stück des mittelalterlichen ystems
Soweıt aber dieser Protestantismus WIrK116 bestanden hat, deeckt

sıch WasSs für den Kenner Luthers keine Frage ist doch
nıcht entfernt mıt den ursprünglichen Tendenzen der Reformatiıon,
ondern ist eine durch dıe Verhältnısse yegebene Verengung der-
elben, e1ne Verkümmerung des reformatorıschen Prıinzips. Können
WIr diese schon bei Luther elbst, dem die gıigantische, in dıiıeser
Weise eINZIg dastehende Aufgabe geste WäalL, zwel Zeitalter In
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seinem chofse tragen, wahrnehmen und noch mehr beı Se1NnNeNn
Mitarbeitern, gleich be1 dem einiuflsreichsten VONn allen, be1ı Me-
lanchthon, hat 931e 1ın der sogenannfien lutherischen Kırche
e1ner Schöpfung geführt, 1n der das neue Prinzıp VvVon einer
mittelalterlicher Momente tast W18 zugedeckt erscheınt, ohne doch
tatsächlich preisgegeben se1IN.

Je mehr VONn Troelisch dıe Reformatıon herabgedrückt, Ja
geradezu jgnorlert WIrd, eSTO stä:ker werden die „neben INr her-
gehenden “, VoOxn iıhr „ mıt utlger Gewalttätigkeit“ bekämpften
„historıschen Gebilde‘‘: die „humanistische (historisch-philologisch-
philosophische) Theologie“ und da Täufertum (mit Einschluls des
mystischen Spiritualismus) 1n ihrer Bedeutung für dıe Entstehung
der modernen Welt In ungeschichtlicher W eıse gehoben (s 15
hıs und dıe spätere Einzelausführung. eiläufig werden
der täuferische und der mystische Enthusiasmus „ Kinder des Pro-
testantismus“ gyenannt, während iıhr mittelalterliıcher Kın-
schlag nıcht verkannt wird) < ( stammt die ‚„Idee der Menschen-
rechte un der Gewissensfreiheit “ nıcht 2A5 dem Protestantismus,
sondern A US dem „täuferischen“ Puritanismus Amerikas S 381.);
und erst 1m Staate Cromwells, der Schöpfung des Täufertums, „18%
das nde der mittelalterliıchen Kulturıdee bewirkt, ist AI Stelle
der ‚„staatlich-kirchlichen Zwangskultur dıe moderne freıe indı-
y1duelie Kultur getreten “ S Beachtenswert für dıe (78-
samtauffassung von Troeltsch ist, hier endlıch noch der Satz 56
„ Die ejgentliche Kulturgroifsmacht des konfessionellen Zeitalters
ist der zentralis:ierte französische Staat, in dem Renaissance, Ka-
tholizismus und moderne Polıtik siıch vereinigen.“‘ Das Huge-
nottentum miıt seinen orofsartıgen Nachwirkungen, negatıver und
posıtıver Art, ırd auliser acht gyelassen.

Doch den Kernpunkt der Sache haben WITr miıt a l1e dem noch
nıicht erührt Auf den bısher beachteten Kulturgebieten können
WIr doch immer UUr miıt Ausstrahlungen des protestantischen
Prinzips tun haben Mıt sehr erfreulıchem Nachdruck betont
Troeltsch (s u 57), dafs „direkte und unmittelbare Wır-
kungen “ des Protestantismus DUr anuf seinem „ eigentlichen Zen-
tralgebiete ““ lıegen können, auf dem relig1ösen, da der Prote-
stantismus doch ‚In erster Linıe egıne religlöse und erst in zweıter
und drıtter eıne Kulturpotenz im ODSCICN Sınne des Wortes“ Q81,
1ne direkte Einwirkung aunf dem (+ebiete des relıg1ösen Denkens
und Fühlens nımmt DU  — Troeltsch 1n der Tat Aber kann
denn e1ne solche (positiver Art) VoOxh seinem Alt- Protestantismus
ausgehen HKs ıet, bezeichnend, dafs er hier VOR ıhm absıieht üun!
anf Luther zurückgreift. Man MasS 58 — 60 nachlesen, in
welcher Weise das geschieht: das Entscheidende ist, dafls Luther
einen Weg ZUDmM alten Ziele gyefunden hat, der, seinen Ur-
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sprünglichen Charakter einbüfsend, selber ZU Zuele gyeworden 1sS%6.
Wır haben hler LUr darauf achten, in welcher Eıgenart des
modernen Protestantismus jenes speziılische Kınwirken des alten
zutage trıtt. Es „Tückte der Schwerpunkt VON dem mit allen
trınıtarısch-christologischen Hauptdogmen eCNS yerbundenen Heıils-
un Rechtfertigungsdogma auf dıe persönlıche subjektive Über-
zeuguNg‘, anf das stimmungSs- un yefühlsmälsıge KErleben VYON

Sündenangst und Seelenfrieden, und damıt WEr der Blıck irel Tür
dıe reın subjektive Begründung der Glaubensgedanken un damıt
weıter für hre indıvyiduell verschiedene, keın offizielles 0gmäa
gebundene Gestaltungsmöglichkeit“ S 60) Damıt kam es
einer Wiıederannäherung des Protestantismus die früher VOxn
ihm schroff zurückgestofsenen Tänufer und Spirıtualisten. Kıs
völlzog sıch geradezu ı1ne Verschmelzung desselben „ M1 den
subjektivistisch indıyıdualıstischen, dogmatisch nıcht autorıtatıv
gebundenen Trägern einer Gefühls- un Überzeugungsreligion, dıe
den Zanzen Protestantismus nunmehr a 1S dıe Kelıgıon des G(Ge-
1ssens ınd der Überzeugung ohne dogmatischen Zwang, miıt
freier VOM Stant unabhängıger Kırchenbildung und mıt eıner VONn
allen ratiıonellen Beweısen unabhängıgen inneren Gefühlsgewifsheit
erscheinen Jäfst"“ S 61) „ 50 wurde (?) der Protestantismus
der elıg1on des (z0tt- Suchens 1mM eigenen Erleben, Denken,
Fühlen un Wollen, ZU einer Sicherung der allgemeınsten aupt-
erkenntnis durch dıe -Zusammenfassung aller persönlıchsten Über-
ZEUSUNgEN und einem vertrauenden Offenlassen aller weiteren
dunklen Probleme, über dıe dıe Dogmatık des Altprotestantismus

viel e yewulst hatte“ S 62) Kıgenes persönlıches
Suchen 1n selbsterlebter (+eW188@eNS- und Zweifelsnot, Ergreifen
der In den geschichtlıchen Offenbarungen sıch bıetenden Hand
GoLtes, ann doch immer weiter AUus eigener persönlicher Ver-
antwortung und Entscheidung dıe endgültige Überzeugung yO-
winnen, und ruhlges Krtiragen al der KRätsel, die auf diesem
Wege ungelöst bleiben, das charakterisıiert d moderne Relig10s81-
tät i ebenda Dieses „ IN se1ner festen Überzeugung, dafls das
N1IC schwächliche Skeps1s, sondern männlıch-mutiger, das Leben
Zı tragen vermögender Glaube sei“, ängt, worauf Troeltsch
glaubt hinweisen müssen , M1 Luthers Lehre VoO Glauben
HS .

Abe findet hıer blofs eın ONSOTr Zusammenhang statt? Deckt
sıch nıcht diese „Moderne KReligiosıtät“ in dem innersten ern
ıhres Wesens, AUS dem ihre Freiheit allen freinden Autoritäten
gegenüber erwächst, miıt dem „(GGlauben “ Luthers ? Persönliche,
subjektive Überzeugung“, „ StimmungZs- und gefühlsmäfsıges Kr-
leben Von Sündenangst und Seelenfrieden “ War das nıcht schon
der „Schwerpunkt “ der Frömmigkeıt Lut ers 73 eligıon des
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Gott-Suchens ım eigenen Erleben, Denken, Fühlen und Wollen“,
„ e1genes persönlıches Suchen In selbsterlebhter (+ewIissens- und
Zweifelsnot, Ergreifen der ın den geschichtlıchen OÖffenbarungen
sıch bıetenden and (Aottes ® WTr das alles dem Glauben
Luthers eiw2a fremd ? eiwa iremd, 11 dieses Subjektive sıch
etiwas Objektives, das Wort SE1INEeS Gottes, anlehnte? War dieses
Wort (x+0ttes für ihn eiwa eine äulsere, fremde Autori1tät, dıe der
„Glaube“ anzunehmen hat? Oder unterwarf sıch se1n (}4aube der
Bıbel a,{1S „ eıner absoluten, reıin supranaturalen Autorität®®, otatt
AIl ihr Kritik üben ? Und Was das altkırchliche ogma -
belangt, brachte atiw2 die geschichtliche Lage, der Beruf
Luthers miıt sıch, dafs er über Bord warit? Konnte nıcht

WAS uns KNsere Kenntnıs der Geschichte verbietet unbe-
fangen se1ne relız1ösen Gedanken In die überlieferten
Formen hineinlegen ? Und ennn das „Dogma ** tolerjerte, ja
in gyewisser Weise erst rechten Ernst mıt ıhm machte, sollte
doch keinem Historıker entgehen , dals Se1nNn Glaubensbegriff die
absolute Geltung des Dogmas gebrochen hat, d. h das Ende des
„katholischen “ Dogymas bedeutet.

Daher 1st jede geschichtlıche Betrachtung verfe dıe nıcht
für dıe Entwiıckelung des Protestantismus VOMM bıs ZU 1

Jahrhundert hın dasjenıge, Was 1m reformatorischen Prinzıp
beschlossen lag, in Luther selber bereıts geyeben Warl, als wesent-
lıchsten Faktor 1n echnung otellt

Die zutreffende Würdigung dieses Faktors wird auch VOI dem
Irrtum bewahren, habe einer Wiıederannäherung das Täufer-
tum, eıner Verschmelzung mıt ihm bedurft. Der Protestantismus
Luthers brauchte be1l diesem keine Anleıihe ZU machen; denn der
täuferische Enthusi:asmus besäfs nıchts relig 163 - wertvolles, Was
nıcht abgeklärter und reiner In Luther gelegen hätte

Auch ırd mMan dann nıcht In Versuchung kommen, dıe 1m
auie der Zeit anf Grund des reformatorischen Prinzips sıch voll-

Man gewinnt bei Troeltsch den Eindruck, der sıcher VOÖOL ihm
N1IC beabsichtigt ist, (denn heifst „Man näherte sıch
wieder den Täufern ” nd die Verschmelzung, VOon der 61 die ede
ıst, soll doch auch VvVoOn Protestantismus selber ausgehen), als habe der
Protestantismus ım Grunde keine e]gene Entwickelung: die für die
Umbildung des Altprotestantismus ma{fsgebenden Haktoren (das Täufer-
tum und dıe humanıstische Theologie) erscheinen als VOoONn aulfsen heran-
gehracht. Die entscheidende Verlegung des .. Schwerpunktes *, von dem
WITr vorhın hörten, wird reıin negatıv begründet: SAn dem Mafse, als der
konfessionelle Hader den Druck des Dogmatismus unerträglich und da-
nıt das Dogma überhaupt verdächtig machte, rückte der Schwerpunkt “
UÜSW. 60). als bei dem ler gezeichneten 19 Altprotestantismus *”,
dieser NEeUEN Form des Katholizismus, die Möglichkeıit einer Umbildung

dem modernen schwer begreifen ist, deutete ich beiläufig be-
reits
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ziehende Beifreiung der Wissenschait als eine Wiederannäherung
den Humanısmus anfzufassen. Der Protestantismus aO 11 nam-

ıch auch „„se]nen zweiten alten FYFeind und anfänglichen Genossen,
die humanıstische und philologisch - philosophische Theologie “
sıch herangezogen en S 64), dafs „der Protestantismus
nunmehr sich qals e1n Prinzip relig1öser und wissenschaftlich-
phılosophischer Wahrhaftigkeit zugleich fühlt“ (S 063) I9 Luther
freıilıch “®, fährt Troeltsch hiler fort, „ hat VON a lle dem nichts
gewulst und nıchts W1ssen wollen, alle Spekulatıon VON der rel1i-

Um den Wert der Wiıederein-g1ösen Wahrheıt ferngehalten.“
führung der Philosophıe mit der übrıgens SCHNON der Humaniıst
und Scholastiker Melanchthon dem „Mmodernen Protestantismus “
VOTANSCSANSCNH ware anf sıch beruhen lassen, hat nıcht
HKrasmus das Recht der Bibelkriti relıg1Ös begründet, sondern
Martın Luther. Dıie heute sıch gyreifende Neigung, dıe „hu-
manıstische Theologie auf den Leuchter tellen und die ,, NEUOG,
tiefe Religiosıtät“ des Krasmus fejern, kann dıese 'Tat-
sache nıicht aufkommen, auch nıicht 5° die andere, dafls der
Freiheit der Wissenschaft VOonNn der „ Kirche*‘ die (+2asse VvVoxn der
Rücksichtslosigkeit des Wittenberger Mönches gebrochen ist, und
nıcht Von dem Humanistenkönig , dessen Freimut und Wahr-
heitssinn mıiıt einer Sanz bestimmten Klausel arbeıtete, dıe AUS
seinem In allen entscheidenden Punkten mittelalterlichen Christen-
tume Hofs hler der apst, falls 6S für Opportun
gehalten hätte eınen höchst augenfälligen Triumph avon-
tragen können, indem urbı ef orbı verkündete laudabıliter
subjecıt.

HFragt Man, WI1e B5 möglich War, dafs Troeltsch vYoxnhn der Kınt-
wickelung der modernen Zeit eın schlıefes Bild gyegeben hat,

hegt für den Historiker eıne der Ursachen klar zutage
ist der Mangel &. ausreichender Kenntnis des Mittelalters, das
In seiner ungeheuren Kraft verkannt ırd Am gyrünen Tisch
läflst der Systematiker e1n PAar Ldeen aufmarschieren, anf dıe
bei einem 1C In das Miıttelalter gestofsen ist (s 57
bekümmert die Frage, o SI1O überhaupt jener Ze1it e10e

gesplielt en Wer aber das Mittelalter unterschätzt,
kann auch der bahnbrechenden Tat Luthers N1C. gerecht werden.
Für den Kenner jenes Zeitalters ırd 3S immer über jeden
Zweiıfel rhaben seIn, dafs In der Reformation Luthers und nırgends
anders der groise Akt der Befreiung sıch abgespielt hat und die
Erfüllung der Welt mit einer (wenn schon dureh das

und dazu die ents
Gegenwart e

prechenden Ausführungen In der „ Kultur ' der
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Mıttelalter selbst vorbereıteten) relıg1ösen Idee von unendlicher
Spannkraft

H 6  e ım Riesengebirge, August 1906

Troeltsch’ Arbeiıt ber „ Protestantisches Christentum und Kirche
der Neuzeit“‘ in der 19 Kultur der Gegenwart“‘, uf die für 95  die nähere
Ausführung und Begründung *” hinweilst, ist; mır hiler nıcht. Ur and
och haben jene Ausführungen, die ich VOL seinem Vortrage kennen
lernte, damals in allen en Punkten, auf die Al etzten ankommt,
mich nicht überzeugt. ach Abschluls melner Bemerkungen lerne iıch
soehben die Krıtik kennen, weilche Heıinrich BoO ehmer in selner Jüngst
ausgegebenen Schruift Luther 1mM Lichte der Forschung «6 (Leipzıg

11L6=—3027} ein1gen der Hauptthesen der ‚„ Kultur der Gegen-
wart “ geübt hat. Ich freue mich, noch nachträglich uf diese Eintgeg-
Nungs hinweisen können.


